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Einleitung

Bildungswert der Mathematik

Die Mathematik ist eine der ältesten Wissenschaften überhaupt. Sie stellt für den Men-
schen eine Möglichkeit dar, Aspekte der Welt durch geistige Auseinandersetzung zu
ergründen. Kinder bedürfen der systematischen Auseinandersetzung mit der Welt, um
sich selbst und ihre mögliche Rolle zu finden. Sie setzen sich mit Situationen ihrer Le-
benswelt auseinander und finden darin authentische Fragen und Probleme, die mathe-
matisch gelöst werden können.
Mathematik ist eine Grundlage vieler wissenschaftlicher Disziplinen sowie unserer heu-
tigen technischen Zivilisation. Sie hilft bestehende Zusammenhänge erkennen und
planmäßig erfassen. Damit erleichtert sie gezieltes Handeln und dient der praktischen
Bewältigung der Probleme des Alltags.

Ziele des Mathematikunterrichts

Der Mathematikunterricht schult das logische Denk- und Abstraktionsvermögen und
führt zur klaren Begriffsbildung. Begriffliche Genauigkeit hilft den Schülerinnen und
Schülern, Problemstellungen und Erkenntnisse sprachlich sowie mathematisch korrekt
auszudrücken.
Durch das Experimentieren mit Körpern und Figuren wird die räumliche Vorstellungs-
kraft bei den Kindern geschult. Sie lernen, die technischen Hilfsmittel einzusetzen und
können durch Skizzieren, Konstruieren und Berechnen räumliche und ebene Struk-
turen ergründen und darstellen.
Die Schülerinnen und Schüler erwerben grundlegende Kenntnisse im mündlichen und
schriftlichen Umgang mit Zeichen, Zahlen und Symbolen und automatisieren Rechen-
fertigkeiten und –verfahren.
Sie erwerben Sicherheit im Umgang mit den im täglichen Leben gebräuchlichen
Größen und den dabei verwendeten Maßeinheiten.
Beim Problemlösen entwickeln die Kinder Fähigkeiten zum Abstrahieren und Konkreti-
sieren, Neugier und Experimentierfreude und eine offene Haltung Neuem gegenüber.
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Verbindung mit transversalen Kompetenzen
Mathematikunterricht in der Grundschule trägt zur Bildung mehrerer übergreifender
Kompetenzen bei.
Durch angeleitetes Problemlösen mit Hilfe mathematischer Mittel lernen die Kinder
grundlegende arithmetische, sachrechnerische und geometrische Kenntnisse und Fer-
tigkeiten, die die Teilnahme am gesellschaftlichen Leben ermöglichen. Sie werden so-
mit zur praktischen Lebensbewältigung befähigt.
Sie erfahren die Bedeutung der Mathematik für die kulturelle Entwicklung und erhalten
einen Zugang zur Ästhetik mathematischer Strukturen.
Mathematikunterricht fördert grundlegende intellektuelle Fähigkeiten, die über das
Fach hinaus von Bedeutung sind, wie Ordnen, Verallgemeinern, Beispiele angeben,
Entsprechungen aufdecken und Gedanken auf Ähnliches übertragen.
Die Schülerinnen und Schüler erschließen sich mit Hilfe der Mathematik einen Wahr-
nehmungs– und Urteilshorizont, der über die Alltagsvorstellungen hinausgeht und die
Kritikfähigkeit fördert.
Die Schülerinnen und Schüler lernen im Mathematikunterricht zunehmend, Ziele im
Einklang mit sich und anderen zu verfolgen. Sie erfahren, dass sie etwas können und
dass ihre mathematische Aktivität bedeutungsvoll ist.
Schülerinnen und Schüler können sich zunehmend in andere einfühlen, indem sie auf
Argumente und dargestellte Rechenstrategien anderer eingehen und Probleme ge-
meinsam lösen. Damit übernehmen sie Verantwortung für ihren Lernprozess.
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Einstellungen
Eine mathematische Einstellung zeigt sich in einer kritisch konstruktiven Fragehaltung
zu realen und konstruierten Sachsituationen. Es ist Aufgabe des Mathematikunterrichts,
den Kindern Chancen zu geben, auf ihrem Lernstand mathematische Strukturen und
Zusammenhänge zu entdecken. Dies soll ihnen Zugang geben zum „Geist der Mathe-
matik“. Außerdem ist es Aufgabe des Mathematikunterrichts, den Kindern Freude an
mathematischem Lernen und Arbeiten durch eine motivierende, fordernde und
fördernde Unterrichtskultur zu vermitteln.

Zentrale Kompetenzbereiche

Die allgemeinen mathematischen Kompetenzen
Das Mathematiklernen in der Schule darf nicht auf die Aneignung von Kenntnissen und
Fertigkeiten reduziert werden. Das Ziel ist die Entwicklung eines gesicherten Verständ-
nisses mathematischer Inhalte. Dies hängt nicht nur davon ab, welche Inhalte unterrich-
tet werden, sondern in großem Maße davon, wie sie unterrichtet werden, d. h. in
welchem Maße den Kindern Gelegenheit gegeben wird, selbst Probleme zu lösen, über
Mathematik zu kommunizieren usw.
Mathematische Grundbildung zeigt sich also im Zusammenspiel von Kompetenzen, die
sich auf mathematische Prozesse beziehen und solchen, die auf mathematische Inhalte
ausgerichtet sind. Prozessbezogene Kompetenzen, wie z. B. das Problemlösen oder das
Modellieren, werden immer nur bei der Beschäftigung mit konkreten Lerninhalten, also
unter Nutzung inhaltsbezogener Kompetenzen, erworben und weiterentwickelt. Von
zentraler Bedeutung für eine erfolgreiche Nutzung von Mathematik sind vor allem die
folgenden fünf allgemeinen mathematischen Kompetenzen.
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Modellieren

• Sachtexten und anderen Darstellungen der Lebenswirklichkeit
die relevanten Informationen entnehmen

• Aufgaben mit Realitätsbezug sowie Alltagssituationen in die
Sprache der Mathematik übersetzen

• Lösungen, die mit Hilfe der Mathematik gefunden werden,
in die Realsituation rückübersetzen und interpretieren

• zu Gleichungen und bildlichen Darstellungen Sachaufgaben formulieren

Wenn Schülerinnen und Schüler mit einer Situation konfrontiert werden, die sie noch
nicht mit mathematischen Mitteln bewältigen können, gebrauchen sie das Modellieren,
d. h. sie vereinfachen die Situationen aus der Realität, indem sie sie mit mathematischen
Mitteln ausdrücken und beschreiben.

Problemlösen

• arithmetische und geometrische Strukturen erforschen,
erkennen, nutzen und auf ähnliche Sachverhalte übertragen

• Gesetzmäßigkeiten und Beziehungen erkennen
• mathematische Kenntnisse und Fertigkeiten bei der Bearbeitung

problemhaltiger Aufgaben anwenden
• Lösungsstrategien entwickeln und nutzen

Sobald Schülerinnen und Schüler in einer mathematischen Situation keine vertrauten,
gut eingeübten Lösungsverfahren anwenden können, beginnen sie mit der Tätigkeit des
mathematischen Problemlösens. Mathematisches Problemlösen zeichnet sich durch
die Verwendung von allgemeinen Strategien (z. B. dem Untersuchen von Beispielen,
dem Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten oder dem Auswählen von Hilfsgrößen) einer-
seits und bereichsspezifischen Strategien andererseits aus (z. B. der Verwendung ver-
schiedener Darstellungsformen). Schülerinnen und Schüler erwerben Problemlöse-
kompetenz vor allem, indem sie aktiv Probleme bearbeiten und über die Lösungswege
und verwendeten Strategien reflektieren.

Mathematikunterricht in der Grundschule
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Argumentieren

• mathematische Aussagen hinterfragen und auf Korrektheit prüfen
• mathematische Zusammenhänge erkennen und Vermutungen entwickeln
• eigene Begründungen artikulieren, argumentativ vertreten,

anderen Begründungen zuhören, diese überprüfen und bewerten

Schülerinnen und Schüler sind in mathematischen Kontexten auf verschiedene Weise
argumentierend tätig. Dies beginnt mit dem Erkunden von Situationen, dem Suchen
nach Strukturen und Zusammenhängen und dem Aufstellen von Vermutungen über
mathematische Zusammenhänge. Solche Vermutungen (ob selbst gefundene oder
vorgegebene) können mit mathematischen Mitteln begründet oder widerlegt werden.

Darstellen

• für das Bearbeiten mathematischer Probleme geeignete
Darstellungen entwickeln, auswählen und nutzen

• Darstellungen miteinander vergleichen und bewerten

Oft liegt eine Situation in einer Form vor, in der Schülerinnen und Schüler sie noch
nicht sofort mit mathematischen Mitteln bewältigen können. Dann müssen sie auf Dar-
stellungen zurückgreifen, d. h. die Situationen aus der Realität zunächst vereinfachen
und anschließend mathematisieren, d. h. mit mathematischen Mitteln beschreiben. Die
Mathematik bietet hierfür eine ganze Reihe von Modellen an, z. B. geometrische Fi-
guren oder Zufallsversuche.
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Kommunizieren

• eigene Vorgehensweise beschreiben, Lösungswege anderer
verstehen und gemeinsam darüber reflektieren

• mathematische Fachbegriffe und Zeichen sachgerecht verwenden
• Aufgaben gemeinsam bearbeiten, dabei Verabredungen treffen und einhalten

Schülerinnen und Schüler haben beim mathematischen Arbeiten vielfältige Gelegen-
heiten zur Kommunikation. Zunächst umfasst das Kommunizieren Verstehen, also das
verständige Lesen mathematikhaltiger Texte (auch Texte mit z. B. Grafiken, Diagram-
men) sowie das verstehende Zuhören. Umgekehrt gilt es, sich beim Sprechen bzw.
Schreiben verständlich zu machen, d. h. mathematische Zusammenhänge sowohl in
natürlicher Sprache als auch unter Verwendung der mathematischen Sprache angemes-
sen darzustellen.

Diese fünf allgemeinen mathematischen Kompetenzen sind in der Realität nicht von-
einander zu trennen. Herausfordernde Aufgaben sprechen mehrere oder sogar sämt-
liche Kompetenzbereiche gleichzeitig an. Der Respekt der individuellen Lernweisen der
Schüler und der unterschiedlichen Lernsituationen lässt keine Festlegung der Abfolge
zu. Kreativität und affektive Einstellungen wie Selbstvertrauen, Interesse, Neugier, Moti-
vation und Sorgfalt müssen ebenfalls im Fach Mathematik aufgebaut und gefördert wer-
den.
Neben diesen allgemeinen mathematischen Kompetenzen und Einstellungen besitzen
spezifische Grundfertigkeiten und mathematisches Wissen auch in der Zukunft ihre Be-
rechtigung. Sie bilden einerseits die Basis für die Entwicklung mathematischer Kompe-
tenzen und sollten andererseits nur im Zusammenhang mit dem Erwerb höherer
mathematischer Kompetenzen erlernt werden. Die Auswahl der Grundkenntnisse legi-
timiert sich ausschließlich durch ihren Beitrag für den Erwerb der allgemeinen mathe-
matischen Kompetenzen.

Stellung im Bildungsprozess  ➧



Bis zum Ende des 1. Zyklus sam-
meln die Kinder Erfahrungen im
Lösen von Problemstellungen.
Durch den handelnden Umgang
mit verschiedenen Materialien
und Objekten und durch die Ver-
sprachlichung dieser Tätigkeiten
bilden die Kinder logische Kon-
zepte über ihre Umwelt.
Sie entwickeln Vorläuferfertig-
keiten, die die Basis für die Ent-
wicklung mathematischer Kom-
petenzen bilden.

Bis zum Ende des 2. Zyklus er-
finden und gebrauchen die
Schülerinnen und Schüler per-
sönliche Vorgehensweisen beim
Problemlösen. Sie eignen sich
den Sinn mathematischer Aus-
drücke und Symbole an. Sie ler-
nen diese zu benutzen, um ihre
eigenen Ideen mitzuteilen und
diejenigen anderer Schüler zu
kommentieren. Sie benutzen
eine elementare mathematische
Sprache und können mit Ge-
genständen, Zeichnungen, Sym-
bolen und Worten umgehen
und sich ausdrücken.

Bis zum Ende des 3. Zyklus bau-
en die Schülerinnen und Schüler
ihre persönlichen Rechenpro-
zesse und Problemlösestrate-
gien aus. Sie unterscheiden in
der mathematischen Sprache ge-
nauer die Bedeutung der Be-
griffe und Symbole.
Sie nehmen an Diskussionen mit
Mitschülern teil und erarbeiten
einfache Aussagen. Sie interpre-
tieren mündliche oder schrift-
liche Aussagen und können
Schemata, Tabellen und Dia-
gramme als Darstellungsform
benutzen.

Bis zum Ende des 4. Zyklus ge-
brauchen die Schülerinnen und
Schüler geläufig persönliche und
konventionelle Rechenverfahren
und entwickeln ihre Problem-
löseverfahren weiter.
Sie verfeinern ihre Ausdrucks-
wahl und können präziser argu-
mentieren. Sie vergleichen Infor-
mationen, die sie aus verschie-
denen Quellen gewonnen ha-
ben. Sie verknüpfen die Meinung
ihrer Mitschülerinnen und Mit-
schüler mit den eignen und revi-
dieren die eigene, falls notwen-
dig. Die Schülerinnen und Schü-
ler beherrschen jetzt viele Dar-
stellungsformen sowie eine strik-
te mathematische Sprache.
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Die Inhaltsbereiche

Die im Verlaufe der Primärschulzeit zu erwerbenden Kenntnisse, Fähigkeiten und
Fertigkeiten sind in vier Inhaltsbereichen dargestellt: Zahlen und Operationen, Raum
und Form, Größen und Messen sowie Sachrechnen. Diese Themenfelder leiten sich
aus den klassischen Inhaltsbereichen Geometrie, Arithmetik und Größen her. Die
Inhaltsbereiche sind miteinander verknüpft, strukturieren den Unterricht in der Primär-
schule und sind an den Erfordernissen des Weiterlernens orientiert.
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Raum und Form



Bedeutung

Im Inhaltsbereich Raum und Form geht es vordergründig um die Ent-
wicklung von raumgeometrischen Vorstellungen. Raumvorstellung
ist in vielen Lebensbereichen bedeutsam. Durch die Arbeit an geo-
metrischen Inhalten wird die Entwicklung von Lernvoraussetzungen
unterstützt, die fächerübergreifend benötigt werden, wie z. B. Fähig-
keiten zur Verarbeitung visueller Informationen und Fähigkeiten der
räumlichen Orientierung und Vorstellung. Ohne geometrisches
Denken lassen sich im Mathematikunterricht kaum Vorstellungen
von Zahlen und Größen entwickeln.

Die Entwicklung der Raumvorstellung ist daher ein zentrales Ziel des
mathematischen Handelns und Denkens im 1. Zyklus.  Durch Bewe-
gung und Wahrnehmung lernt das Kind die Richtungen oben-unten,
rechts-links, vorne-hinten und erhält so feste Bezugsgrößen für die
Lage von dreidimensionalen Objekten im Raum. Erfährt das Kind
den Raum zunächst im Hinblick auf seine eigene Person, so kommen
später Beziehungen von Objekten untereinander hinzu.

Über das Tun und das Handhaben von Gegenständen entwickelt
das Kind eine räumliche Ordnung oder Struktur. Das Wort hand-
haben macht deutlich, dass das Kind Gegenstände in der Hand
haben muss, um zu erschließen, dass sie eckig, rund, dick oder dünn
sind. Diese Erfahrungen führen zum Erkennen von Abbildungen im
zweidimensionalen Raum.
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Bis zum Ende des 1. Zyklus ist die
Entwicklung der Raum-Lage-Wahr-
nehmung und der Wahrnehmung
von räumlichen Beziehungen be-
deutsam. Die Kinder lernen zwi-
schen links und rechts zu unter-
scheiden, orientieren sich in ihrem
näheren Umfeld, ordnen Gegen-
stände im Raum und verstehen den
raumbezogenen Wortschatz (oben-
unten/vor-hinter…). Der handeln-
de Umgang mit verschiedenen
Materialien steht im Vordergrund.
So nehmen die Kinder geome-
trische Figuren in Bezug auf Raum
und Größe wahr. Sie vergleichen
und ordnen Formen nach ihrer
Größe, nach ihrer Masse und nach
ihrem Volumen. Dies fördert die
Entwicklung der Klassifizierungs-
und Seriationsfähigkeit bei den
Kindern.

Bis zum Ende des 2. Zyklus han-
tieren die Schülerinnen und  Schü-
ler mit Repräsentanten für geome-
trische Körper und erkennen so
ihre Eigenschaften, deren Bezie-
hungen zueinander sowie die
Flächen, von denen sie begrenzt
werden. Sie lernen die ent-
sprechenden geometrischen Be-
zeichnungen kennen. Sie zeichnen
verschiedene geometrische Figu-
ren und Muster und setzen For-
men zusammen.
So realisieren die Schülerinnen
und Schüler die Begriffe, indem sie
selbst Modelle herstellen. Das Her-
stellen von Modellen und Durch-
führen von vielfältigen Manipula-
tionen an ihnen unterstützen ne-
ben den speziellen geometrischen
Fähigkeiten auch die Entwicklung
der Motorik und der Sprache der
Schülerinnen und Schüler.

Bis zum Ende des 3. Zyklus geht es
darum, den Schülerinnen und Schü-
lern weitere grundlegende Er-
fahrungen in der Ebene und im
Raum zu ermöglichen. Diese Er-
fahrungen werden zunehmend sys-
tematisiert, sodass sie in den fol-
genden Schuljahren weiter ausge-
baut, geordnet und dann auch for-
malisiert werden können. In der
Auseinandersetzung mit der Sym-
metrie lernen die Schülerinnen
und Schüler Eigenschaften von
Achsenspiegelungen kennen. Im
handelnden Umgang mit geome-
trischen Figuren und Körpern er-
weitern sie ihre Kenntnisse über
Formen, ihr Vorstellungsvermögen
sowie ihre Fähigkeit, räumlich zu
denken. Kopfgeometrische Übun-
gen zu Beginn einer Unterrichts-
stunde bieten viele Möglichkeiten,
diese Lernziele sicher zu erreichen.
Im Bereich der Topologie befas-
sen sich die Schülerinnen und
Schüler mit Wegenetzen und de-
ren Durchlaufbarkeit in einem Zug.
Im Prozess der Zeichenfertigkeit
gewinnen die Schülerinnen und
Schüler sukzessive Sicherheit im
Umgang mit Schablonen, Lineal,
Geodreieck und Zirkel. Dabei
wird im 3. Zyklus weitgehend auf
systematische Konstruktionsver-
fahren verzichtet.

Bis zum Ende des 4. Zyklus ent-
decken die Schülerinnen und Schü-
ler Abbildungen in ihrer Umwelt
und erkennen ihre Eigenschaften.
Spiegelungen, Drehungen und Ver-
schiebungen werden von ihnen
dargestellt, beschrieben und zu-
einander in Beziehung gesetzt.
Sie erkennen und entwerfen
Netze von Würfeln und Quadern
und nehmen Zuordnungen zwi-
schen Körpern und Netzen vor.
Sie zeichnen Winkel und be-
schreiben Winkelarten. Sie lernen
Zeichengeräte sachgerecht anzu-
wenden und erwerben Sicherheit
in der Anwendung.
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Kompetenzen

sich im Raum orientieren und den Raum strukturieren
• sich im Raum orientieren und dies beschreiben
• Lagebeziehungen in der Ebene und im Raum erkennen und beschreiben
• räumliche oder ebene Veränderungsprozesse ausführen und beschreiben
• zweidimensionale Figuren zusammenbauen und nachzeichnen

geometrische Figuren erkennen, benennen und analysieren
• ausgewählte Körper und ebene Figuren benennen und darstellen
• Objekte aus der Umwelt beschreiben und nach ihren mathematischen

Eigenschaften ordnen
• Körper und ebene Figuren erkennen, benennen, beschreiben und darstellen, 

zusammensetzen und zerlegen
• Modelle legen, zusammensetzen, formen, falten und schneiden
• Körper und ebene Figuren bezüglich ihrer Abmessungen direkt vergleichen 

(länger als, kürzer als, gleich lang)
• Gesetzmäßigkeiten in geometrischen Mustern erkennen und beschreiben
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Modellieren
Problemlösen

Argumentieren
Darstellen

Kommunizieren

sich im Raum orientieren und
den Raum strukturieren

geometrische Figuren erkennen
und benennen und analysieren

Muster und Strukturen
erkennen

Prozesse Kompetenzen Lernstufe 1

kann sich in seinem schulischen
Umfeld zurechtfinden: Klassensaal,
Eingangshalle, Funktionsräume,
Waschräume;
kann zwei- und dreidimensionale
Konstruktionen bauen;
kann Wegstrecken und Laby-
rinthe benutzen;
kann Viereck und Scheibe
unterscheiden;

kann mit ebenen Flächen Muster
auslegen;

kann mit Würfeln bauen und
experimentieren

Die Lernstufen zeigen mogliche Entwicklungsverläufe der Kompetenzen und erleichtern es dem Lehrer,
die Lernfortschritte der Schü!er zu begleiten und zu steuern (formative Evaluation). Die Lernstufen
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kennt räumliche Begriffe und kann
sie verwenden:  ”vor”, ”hinter”,
”links", ”rechts”,  ”zwischen”,
”neben”;
kann Lagebeziehungen zu an-
deren Personen und/oder
Gegenständen beschreiben;
kann dreidimensionale Konstruk-
tionen nach konkretem Modell
errichten;
kann Wege und Wegstrecken
konstruieren und benutzen

kann geometrische Formen nach
mehreren Eigenschaften klassi-
fizieren;
kann geometrische Figuren
zeichnen;
kann dreidimensionale geo-
metrische Figuren erkennen und
zuordnen: Kugel, Würfel usw.

kann in Mustern fehlende Ele-
mente ergänzen

Lernstufe 4Lernstufe 3Lernstufe 2

kann den eigenen Standort
erkennen und beschreiben;
kann den Standort von Personen
und Gegenständen erkennen;
kann sich in seinem außer-
schulischen Umfeld zurecht-
finden: Schulgebäude, Schulweg,
Spielflächen usw.
kann Wegstrecken legen/ bauen

kann Viereck und Scheibe be-
nennen und sortieren;
(er)kennt Unterschiede und
Gemeinsamkeiten zwischen und
in geometrischen Figuren und
kann sie beschreiben;
kann aus einer Menge die Gegen-
stände mit einer bestimmten
Eigenschaft auswählen

kann Gesetzmäßigkeiten in geo-
metrischen Mustern erkennen
und beschreiben;
kann mit ebenen Flächen Muster
nachlegen und die Vorgehens-
weise begründen

kann räumliche Begriffe kennen
und verwenden : ”oben”, ”un-
ten”, ”außen”, ”innen”;
kann den Standort von Personen
und Gegenständen beschreiben;
kann zweidimensionale Konstruk-
tionen nach konkretem Modell/
Vorgaben errichten

kann Quadrat, Rechteck, Dreieck
und Scheibe unterscheiden und
eine ihrer Eigenschaften be-
nennen;
kann ebenen Figuren Fachbegriffe
zuordnen

kann in der Umgebung geo-
metrische Figuren erkennen;
kann geometrische Figuren nach
einer Eigenschaften ordnen;
kann geometrische Muster selbst
entwickeln und systematisch
verändern

stellen somit ebenfalls eine Grundlage für ausführliche Elterngespräche dar.
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Raum und Form, Kompetenzniveaus Ende Zyklus 1

Kompetenzniveau I

Das Kind findet sich in seinem näheren, schulischen Umfeld zurecht. Es kann Objekte
nach einer Eigenschaft vergleichen: größer, dicker, dünner, höher, niedriger. Das Kind
kann Vierecke und Scheiben unterscheiden. Es kann zwei- und dreidimensionale Kon-
struktionen mit unterschiedlichen Materialien nach eigenen Vorstellungen bauen.

Kompetenzniveau II

Das Kind kann sich in einem erweiterten Umfeld zurechtfinden, kennt z. B. den Weg
von der Schule nach Hause. Es kann den eigenen Standort im Raum beschreiben.
Das Kind kann Viereck und Scheibe benennen und sortieren. Es kann Unterschiede bei
geometrischen Figuren erkennen und beschreiben. Das Kind kann Gesetzmäßigkeiten
in Mustern erkennen und beschreiben. Es kann einfache Muster nachlegen.

Kompetenzniveau III

Das Kind kann die räumlichen Begriffe „oben“, „unten“, „außen“, „innen“ verwenden.
Das Kind kann in der Umgebung geometrische Figuren erkennen. Es kann Quadrat,
Rechteck, Dreieck und Scheibe benennen. Das Kind beschreibt Merkmale der geome-
trischen Figuren und ordnet diese nach unterschiedlichen Kriterien (Form, Farbe, Ei-
genschaften). Es kann mit ebenen Flächen Muster auslegen.
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Kompetenzniveau IV

Das Kind kann die räumlichen Begriffe ”vor”, ”hinter”, ”links”, ”rechts”, ”zwischen”,
”neben” verwenden.
Es kann Würfel und Kugel erkennen und benennen. Es kann ebene Figuren legen, falten
und schneiden. Es kann in Mustern fehlende Elemente ergänzen.
Das Kind kann Quadrat, Rechteck, Dreieck und Scheibe ohne Vorgabe zeichnen. Es
kann mit ebenen Flächen Muster nachlegen und die Vorgehensweise erklären. Es kann
geometrische Formen nach mehreren Eigenschaften klassifizieren und in Mustern fehlen-
de Elemente ergänzen. Das Kind kann zweidimensionale Konstruktionen nach Bildvor-
lagen bauen. Es kann geometrische Figuren in Punkt- und Gitternetzen nachzeichnen.

Am Ende jedes Zyklus' beurteilt der Lehrer das erreichte Kompetenzniveau und orientiert sich dabei an
den vier vorgeschlagenen Niveaus (summative Evaluation).



Zahlen und
Operationen



Bedeutung

Im Inhaltsbereich Zahlen und Operationen wird der Schwerpunkt
im 1. Zyklus auf die Entwicklung des Zahl- und Mengenbegriffs ge-
legt.
Die Eins-zu-Eins-Zuordnung ist eine Erfahrung, die Kinder täglich
machen: Zum Fuß gehört ein Schuh, zum Teller eine Gabel, zum
Schloss ein Schlüssel. Das Kind entdeckt, dass Zahlensymbole überall
vorkommen: Sie „gehören“ zu Häusern, zu Autos, zu Straßenbah-
nen. Zahlensymbole sind bestimmten Gegenständen zugeordnet. Im
täglichen Umgang lernt das Kind Namen und Formen (Aussehen)
von Zahlen. Im täglichen Umgang wird dem Kind gesagt, es soll zwei
Stühle bringen oder drei Schritte gehen. Kinder können zwei bis fünf
Gegenstände als Anzahl wahrnehmen, ohne sie zu zählen.
Ein entscheidender Schritt auf dem Weg zur Mathematik ist die Fer-
tigkeit, Zahlen – beginnend mit Eins – in einer Reihenfolge aufzusa-
gen und die Zahlensymbole der Reihe nach anzuordnen. Dies ge-
schieht über zahlreiche vergnügliche Verse und Spiele. Abzählen ist
eine Tätigkeit auf der Grundlage der gelernten Zahlenreihe: Gegen-
ständen wird nacheinander eine Zahl aus der Zahlenreihe zugeord-
net und die letztgenannte Zahl wird als Anzahl, Menge bezeichnet.
Dies hat für das Kind praktische soziale Bedeutung: Es kann jeman-
dem nicht bloß „viele“ oder „wenige“ Teller bringen, sondern sechs.
Nach und nach wird ein Zahlenbegriff aufgebaut, der einige der As-
pekte bzw. Verwendungsarten der Zahlen berücksichtigt, die in der
Didaktik der Mathematik unterschieden werden: Codierungsaspekt
(Namen zur Unterscheidung von Objekten, z. B. Telefonnummern),
kardinaler Aspekt (Anzahl der Elemente einer Menge, z. B. 8 Bälle),
ordinaler Aspekt (Rangplatz einer geordneten Menge, z. B. der
Fünfte) und Operatoraspekt (Verbindung mit einer Funktion, z. B.
dreimal)
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Bis zum Ende des 1. Zyklus gilt
es, bei allen Kindern die vor-
handene Neugier und den na-
türlichen Entdeckungsdrang hin-
sichtlich des Umgangs mit Zah-
len und Mengen zu nutzen. Sie
erkennen Mengen und erspü-
ren, was viel, was wenig ist. Sie
machen sich mit allen Sinnen
und unter Einsatz ihres gesam-
ten Körpers mit dem Zahlen-
raum von eins bis zehn vertraut.

Bis zum Ende des 2. Zyklus
lernen die Schülerinnen und
Schüler unterschiedliche Rechen-
methoden kennen. Kopfrech-
nen ist als Grundlage des Rech-
nens durchgängig bedeutsam.
Die Schülerinnen und Schüler
sollen ein Gefühl für Zahlen und
den Umgang mit ihnen ent-
wickeln.

Bis zum Ende des 3. Zyklus bau-
en die Schülerinnen und Schüler
ihr Zahlgefühl aus. In diesem
Zusammenhang wird den Fähig-
keiten zum Überschlagen und
Schätzen große Bedeutung bei-
gemessen. Ebenso bedeutungs-
voll wie Kopfrechnen sind halb-
schriftliches Rechnen und ge-
stütztes Kopfrechnen. Hierfür
entwickeln die Schülerinnen und
Schüler eigene Wege, indem
sie ihre Zahlvorstellungen, be-
kannte Zahlbeziehungen und
Rechengesetze anwenden.
Mit dem schriftlichen Rechnen
lernen sie algorithmische Ver-
fahren kennen. Ihnen wird die
Gelegenheit gegeben, die Ver-
fahren des schriftlichen Rech-
nens verständnisgestützt ent-
deckend zu entwickeln und in
verschiedenen Situationen an-
zuwenden.
Die Schülerinnen und Schüler
benutzen den Taschenrechner
als Hilfsmittel zur Kontrolle und
Entlastung von aufwendigen
Rechnungen zugunsten des Ent-
deckens und Problemlösens.

Bis zum Ende des 4. Zyklus er-
weitern die Schülerinnen und
Schüler ihre Kenntnisse vom Be-
reich der natürlichen Zahlen auf
den erweiterten Zahlbereich.
Sie bekommen die Gelegenheit,
sich unter Verwendung ge-
eigneter Arbeitsmittel und Ver-
anschaulichungen den Bereich
der gebrochenen Zahlen ent-
deckend zu erschließen. Sie
lernen den Dezimalbruch und
den gemeinen Bruch als unter-
schiedliche Schreibweisen ken-
nen, die Zuordnung zwischen
diesen zu verstehen und vor-
zunehmen. Dem Gebrauch von
Dezimalzahlen wird eine grö-
ßere Gewichtung beigemessen
als dem Gebrauch der gemei-
nen Brüche. Das Rechnen mit
gemeinen Brüchen ist auf ein-
fache Brüche zu beschränken.
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Kompetenzen

Zahldarstellungen und Beziehungen verstehen
• Verwendungszwecke von Zahlen kennen
• Zahlsymbole von anderen Symbolen unterscheiden
• Zahlsymbolen das richtige Zahlwort zuordnen und umgekehrt
• Zahlsymbolen den Mengen zuordnen und umgekehrt
• Zahlen nach Reihenfolge ordnen
• in Einerschritten vorwärts und rückwärts zählen
• Zahlen vergleichen und ordnen
• Mengen erfassen
• strukturierte Zahldarstellungen verstehen

Operationen verstehen und durchführen
• Eins-zu-Eins-Zuordnungen durchführen
• Mengen vergleichen
• Addition und Subtraktion handelnd durchführen
• Resultate von Operationen schätzen
• Resultate von Operationen überprüfen
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Modellieren
Problemlösen

Argumentieren
Darstellen

Kommunizieren

Verwendungszweck von Zahlen
kennen

zählen

Zahlen lesen und schreiben

sich im Zahlenraum orientieren

Operationen durchführen

Prozesse Kompetenzen Lernstufe 1

benutzt Mengenbegriffe wie: viele,
kein

kann bis drei zählen

erkennt einige Zahlen

kann Mengenkarten aufsteigend
bis zu 5 Elementen ordnen und
zählen

kann Eins-zu-Eins-Zuordnungen
machen;
kann bei Brettspielen ein Feld
weiterrücken

Die Lernstufen zeigen mogliche Entwicklungsverläufe der Kompetenzen und erleichtern es dem Lehrer,
die Lernfortschritte der Schü!er zu begleiten und zu steuern (formative Evaluation). Die Lernstufen



kennt Hausnummer, Telefon-
nummer

kann bis 20 und weiter zählen;
kann rückwärts zählen

kann Zahlen über 10 hinaus lesen
und schreiben;
kann Mengen bis zu 5, ohne ab-
zuzählen, erkennen

kann natürliche Zahlen bis 20
orten, ordnen und vergleichen

kann mental Operationen durch-
führen;
kann Resultate von Operationen
schätzen und Hypothesen
nachprüfen
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Lernstufe 4Lernstufe 3Lernstufe 2

erkennt die Zahlsymbole als
solche

kann bis 10 zählen;
kann Mengen bis zu 10 abzählen

kann die Zahlen von 0-10 lesen;
erkennt Zahlen in verschiedenen
Kontexten: Uhr, Kalender, Haus,
…

kann natürliche Zahlen bis 10
ordnen (Seriation);
Zahlenvergleich: welche der
Zahlen ist die größte: 5  3  4

kann Mengen paarweise grup-
pieren;
kann mit Gegenständen Additio-
nen und Subtraktionen durch-
führen (1 dazu, 2 weg);
benutzt die passenden Wörter
zu den Operationen: kommt da-
zu, geht weg

benutzt Mengenbegriffe wie: ein
paar, weniger, mehr

kann bis 10 und weiter zählen;
kann beim Zählen bei sieben
beginnen und weiter zählen; kann
Abzählreime benutzen

kann Zahlen von 0-10 schreiben;
kann Mengen schätzen;
kann strukturierte Zahldarstellun-
gen verstehen

kann natürliche Zahlen bis 10
orten, ordnen und vergleichen;
kann fehlende Zahlen einsetzen

kann Mengen auf 2, 3 Personen
aufteilen;
kann einen Apfel in 4 Teile teilen;
kann Resultate von Operationen
mit konkreten Gegenständen an-
tizipieren;
benutzt passende Wörter: geteilt,
2 mal soviel

stellen somit ebenfalls eine Grundlage für ausführliche Elterngespräche dar.
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Zahlen und Operationen, Kompetenzniveaus Ende Zyklus 1

Kompetenzniveau I
Das Kind kennt Zahlen, die für es von persönlicher Bedeutung sind, z. B. sein Alter. Es
kann bis drei zählen und Mengen bis zu drei Elementen ordnen.
Das Kind kann Zahlsymbolen (bis 3) das richtige Zahlwort zuordnen und beim Nennen
von Zahlwörtern das richtige Symbol anzeigen. Es kann Eins-zu-Eins-Zuordnungen
korrekt machen und bei dieser Operation Mengen vergleichen.

Kompetenzniveau II
Das Kind kennt den Verwendungszweck von Zahlen. Es kann bis 10 vorwärts und
rückwärts zählen und Mengen abzählen.  Es kann die Zahlsymbole von 0-10 lesen und
einige Symbole schreiben. Es kann Zahlen vergleichen und ordnen. Es kann strukturierte
Mengen bis zu 5, ohne abzuzählen, erkennen.
Das Kind kann Mengen vergleichen, auch wenn die Menge verschiedenartige Elemente
enthält, es kann zeigen, welche Menge weniger, mehr Elemente enthält, es kann sagen,
wenn die Mengen gleich sind. Es kann Mengen gruppieren. Es kann mit Gegenständen
Additionen und Subtraktionen handelnd durchführen und das geeignete Vokabular
(kommt hinzu, geht weg) dazu benutzen.

Kompetenzniveau III
Das Kind kennt Zahlen in seinen verschiedenen Verwendungsformen, z. B. seine
Hausnummer. Es kann bis 10 und weiter zählen und kann in Abzählreimen richtig
abzählen. Es kann die Zahlsymbole von 0-10 lesen und schreiben. Es kann Mengen
schätzen und durch Abzählen nachprüfen. Es kann natürliche Zahlen bis 10 orten,
ordnen und vergleichen. Es kann Mengen bis sechs global erfassen, unabhängig von der
Anordnung der Elemente.
Das Kind kann Teilungs- und Multiplikationsaufgaben handelnd durchführen und das
geeignete Vokabular dazu benutzen.  Es kann Resultate von Operationen mit konkreten
Gegenständen antizipieren.
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Kompetenzniveau IV
Das Kind kennt verschiedene Verwendungszwecke von Zahlen und benutzt Mengenbegriffe
wie: viele, ein paar, kein, weniger, mehr.
Es kann bis 20 und weiter zählen und kann sicher rückwärts zählen. Es kann Zahlsymbole
über 10 hinaus lesen und schreiben. Es kann natürliche Zahlen bis 20 orten, ordnen
und vergleichen. Das Kind kann mental Operationen durchführen. Es kann Resultate
von Operationen schätzen und Hypothesen nachprüfen.

Am Ende jedes Zyklus' beurteilt der Lehrer das erreichte Kompetenzniveau und orientiert sich dabei an
den vier vorgeschlagenen Niveaus (summative Evaluation).



Größen und Maße



Bedeutung

Das Themenfeld Größen und Maße stellt ein Bindeglied zwischen
dem Mathematikunterricht und anderen Unterrichtsfächern dar. Es
bieten sich vielfältige Möglichkeiten, den Kindern bewusst zu machen,
wo in ihrer Erfahrungswelt Größen auftreten.
Das Verfahren des Messens ist die generelle Methode, eine indivi-
duell erfahrbare Qualität, zum Beispiel Gewicht, Temperatur, durch
Vergleich und Zuordnung eines Zahlenwertes zu quantifizieren und
so in eine manipulierbare und mitteilbare Form umzuwandeln. Ei-
genschaften erkennen, Vergleichen und Zuordnen sind die Grund-
lage des Messens.
Im 1. Zyklus untersuchen die Kinder die Größe des eigenen Körpers,
die Länge und Breite des Raumes, das Gewicht von Gegenständen.
Sie lernen das Verfahren, wie durch Vergleich mit einem Einheitsmaß,
zum Beispiel mit einem Fuß oder einem kurzen Stock, die Länge des
Raumes gemessen werden kann: Sie vergleichen und zählen, wie oft
der Stock ”Platz hat” und können dann mitteilen, dass der Raum
”acht Stöcke lang” sei.
Das Kind lernt, Zeit als Sequenz wahrzunehmen, als eine Aufein-
anderfolge von Ereignissen, eine Ordnung von Ereignissen oder als
Dauer. Die Zeit als Ablauf ist in Abschnitte gegliedert, in Jahre,
Jahreszeiten, Monate, Wochen, Tage, Stunden. Als erstes versteht
das Kind Tage und Tagesabschnitte als Zeitmaß, denn sie gründen
auf eindrücklichen Erfahrungen des Tagesablaufs. Die Erfahrungen
der zeitlichen Unterteilungen erfolgen zugleich mit deren sprach-
licher Benennung: Tag, Abend, Mittag, Nacht, Woche, Frühling,
Jahr, …, bald, gestern, früh, manchmal.
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Bis zum Ende des 1. Zyklus ent-
wickeln die Kinder Größenvor-
stellungen in kindgerechten Lern-
und Erfahrungsräumen. Das Ver-
gleichen und Ordnen von Ge-
genständen nach der Größe
und nach ihrer Masse wird be-
gleitet durch Versprachlichung:
der Größte, kleiner als, gleich
groß, schwerer als, leichter als,
…

Bis zum Ende des 2. Zyklus ent-
wickeln die Schülerinnen und
Schüler Größenvorstellungen im
Umgang mit realen Gegenstän-
den, durch das Erfassen ihrer ei-
genen Körpermaße und deren
Veränderungen. Sie erwerben
vielfältige inhaltsreiche Vorstel-
lungen von Repräsentanten der
jeweiligen Größe.
Eine besondere Rolle spielen
Geldwerte. Sie lassen sich nicht
allein über das Vergleichen ihrer
Träger, Münzen und Scheine,
erfassen, sondern nur im Zu-
sammenhang mit Gegenwerten
– Waren oder Dienstleistungen.

Bis zum Ende des 3. Zyklus er-
weitern die Schülerinnen und
Schüler in der Auseinanderset-
zung mit ihrer unmittelbaren
Lebenswelt ihre Vorkenntnisse
zu den Größenbereichen Geld-
werte, Längen und Zeitdauer.
Sie lernen mit Größen zu rech-
nen und Größenangaben mit-
hilfe von Sachproblemen, durch
Messen und Schätzen, zu ermit-
teln. In diesem Zusammenhang
werden Messgeräte ausgewählt,
benutzt, selbst hergestellt, ihre
Verwendung wird geübt und
kritisch reflektiert.
Beim konkreten Handeln ent-
decken die Schülerinnen und
Schüler den strukturellen Zu-
sammenhang zwischen den
Maßeinheiten eines Größenbe-
reichs. Auf dieser Grundlage er-
werben sie die Fähigkeit, ein-
fache Größen in benachbarte
Einheiten umzuwandeln.

Bis zum Ende des 4. Zyklus ver-
tiefen die Schülerinnen und
Schüler ihre Kenntnisse über die
Größen (Geldwerte, Länge und
Zeitdauer) sowie ihre Fähig-
keiten und Fertigkeiten im Um-
gang mit Größen. Sie lernen un-
ter Bezugnahme auf ihre Le-
benswelt die Größen deuten, die
mit unterschiedlichen Einheiten
angegeben sind. Die Angabe von
Größen in Kommaschreibweise
kann mithilfe der Stellentafel er-
klärt werden. Die Schülerinnen
und Schüler erfahren, dass eine
unterschiedliche Anzahl von
Nachkommastellen sinnvoll ist.
Sie lernen Größenangaben ver-
ständnisvoll umzuwandeln und
die dezimale Schreibweise richtig
zu deuten.
Die Schülerinnen und Schüler er-
weitern ihre Stützpunktvorstel-
lungen zu Größen und nutzen
das Schätzen situationsgerecht
zunehmend als eigenständige
Messmethode.
Komplexe Sachsituationen for-
dern die Schülerinnen und Schü-
ler heraus, Größen von ver-
schiedener Art wechselseitig auf-
einander zu beziehen. Diese Ver-
netzung unterstützt die Ausbil-
dung von Größenvorstellungen.
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Kompetenzen

Größenvorstellungen entwickeln:
• Größen in Sachzusammenhängen erkennen
• erste Erfahrungen mit Maßeinheiten machen
• zeitliche Begriffe kennen und anwenden
• Größen schätzen und in natürlichen Maßen ausdrücken

Größen vergleichen und messen:
• Zeitdauer bzw. Zeitspannen erleben und vergleichen
• Zeiträume von unterschiedlicher Dauer unterscheiden und beschreiben
• Gegenstände gleicher Natur nach Größenmerkmalen vergleichen und 

Unterschiede benennen
• Größenvergleiche mit Hilfe von Messinstrumenten erstellen und beschreiben
• Gegenstände der Größe nach ordnen (Seriation)
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Modellieren
Problemlösen

Argumentieren
Darstellen

Kommunizieren

Größenvorstellungen
entwickeln

Größen vergleichen und messen

Prozesse Kompetenzen Lernstufe 1

kann Größen in Sachzusammen-
hängen erkennen

kann Zeitdauer bzw. Zeitspannen
erleben und schätzend vergleichen;
kann Gegenstände gleicher Natur
nach Größenmerkmalen ver-
gleichen und Unterschiede be-
nennen;
kann Gegenstände von unter-
schiedlicher Länge, von unter-
schiedlicher Fläche, Behälter mit
unterschiedlichem Fassungsver-
mögen usw. vergleichen

Die Lernstufen zeigen mogliche Entwicklungsverläufe der Kompetenzen und erleichtern es dem Lehrer,
die Lernfortschritte der Schü!er zu begleiten und zu steuern (formative Evaluation). Die Lernstufen
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kennt zeitliche Begriffe und kann
sie anwenden: heute, morgen,
gestern;
kann Geldwerte, Längen, Zeit-
spannen und Gewichte als solche
erkennen

kann bei Vergleichen von Größen
einen adequaten Wortschatz an-
wenden: höher, tiefer, länger,
kürzer, stärker, schwächer, schwe-
rer, leichter…
kennt eine Maßeinheit aus den
Bereichen Geldwerte, Längen,
Zeitmaße, Hohlmaße und Ge-
wichte;
kann einfache Messungen
durchführen
kennt einfache Korrespondenzen:
2 Flaschen von l = 1 Flasche
von 1l, 1 kg Zucker = 1 kg Mehl

Lernstufe 4Lernstufe 3Lernstufe 2

kann Größen schätzen und in
natürlichen Maßen ausdrücken:
Finger, Daumen, Elle, Fuß…

kann Zeitdauer bzw. Zeitspannen
erleben und vergleichen;
kann Gegenstände vergleichen
und die Begriffe ”mehr”, ”weni-
ger”, ”gleich” anwenden;
kann Gegenstände und Personen
nach Größenmerkmalen ordnen
und klassifizieren: klein-groß/
leicht-schwer/ lang-kurz;
kann erkennen, dass beim Um-
schütten von Wasser in ver-
schiedene Gefäße die Menge
nicht variiert: Größeninvarianz

kennt den Unterschied zwischen
Vormittag und Nachmittag;
kann Größen schätzen und in
nicht konventionnellen Maßen
ausdrücken: Becher, Stab,  Schnur,
Löffel…

kann Zeiträume von unterschied-
licher Dauer unterscheiden und
beschreiben: Minuten, Tage,
Jahreszeiten;
kann eine Serie von Gegen-
ständen nach Größenmerkmalen
herstellen (Seriation);
kann Größenvergleiche mit Hilfe
von Messinstrumenten erstellen
und beschreiben

stellen somit ebenfalls eine Grundlage für ausführliche Elterngespräche dar.
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Größen und Maße, Kompetenzniveaus Ende Zyklus 1

Kompetenzniveau I
Das Kind kann einige Größen in Sachzusammenhängen erkennen. Es kann erlebte Zeit-
spannen schätzen und vergleichen, schätzt die reale Zeitdauer jedoch oft falsch ein. Es
kann manchmal Gegenstände gleicher Natur vergleichen und Unterschiede benennen,
z. B. Gegenstände unterschiedlicher Länge.

Kompetenzniveau II
Das Kind kann Größen in Sachzusammenhängen erkennen. Es kann Größen schätzen
und in natürlichen Maßen ausdrücken. Es kann verschiedene, erlebte Zeitspannen
schätzen und sicher vergleichen.
Das Kind kann Gegenstände vergleichen und die Begriffe „mehr“, „weniger“ und
„gleich“ richtig anwenden. Es kann Gegenstände nach Größenmerkmalen ordnen und
klassifizieren: klein/groß, leicht/schwer, lang/kurz.
Das Kind erkennt, dass beim Manipulieren oder Bewegen von Mengen, die Größe sich
nicht verändert: Wasser, Sand, Erde …(Größeninvarianz)

Kompetenzniveau III
Das Kind kann Größen in Sachzusammenhängen erkennen und mündlich ausdrücken.
Es kann Größen schätzen und in nicht konventionellen Maßen ausdrücken. Es kennt
Messgeräte und weiß, bei welchen Größen sie angewendet werden.
Das Kind kennt den Unterschied zwischen Vormittag und Nachmittag. Es kann Zeit-
räume unterschiedlicher Dauer unterscheiden und beschreiben.
Das Kind kann Gegenstände nach unterschiedlichen Größenmerkmalen ordnen (Seri-
ation). Es kann Größenvergleiche mit Hilfe von Messinstrumenten erstellen und be-
schreiben.
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Kompetenzniveau IV
Das Kind verfügt über Größenvorstellungen von im Alltag gebräuchlichen Maßein-
heiten. Es kann Größen ordnen und vergleichen. Bei Vergleichen von Größen wendet
es einen adequaten Wortschatz an: höher, tiefer, länger, kürzer, stärker, schwächer,
schwerer, leichter …
In einfachen Kontexten kann das Kind einige konventionelle Messgeräte und Maßein-
heiten sachgerecht anwenden.
Es kann Geldwerte, Längen, Zeitspannen und Gewichte als solche erkennen. Das Kind
wendet die Begriffe ”heute”, ”morgen”und ”gestern” korrekt an.

Am Ende jedes Zyklus' beurteilt der Lehrer das erreichte Kompetenzniveau und orientiert sich dabei an
den vier vorgeschlagenen Niveaus (summative Evaluation).





Bedeutung

Aufgaben bearbeiten ist an sich kein abgrenzbares Themenfeld, weil
inner- und außermathematische Problemlöseprozesse in allen The-
menfeldern eine Rolle spielen. Nichtsdestotrotz wird Aufgaben
bearbeiten als eigenes Inhaltsfeld aufgeführt, um den Stellenwert der
dort verankerten Denk- und Arbeitsweisen zu betonen.
Aufgaben bearbeiten begünstigt die Entwicklung der transversalen
Kompetenzen. Sie trägt zum kreativen Denken, zur Informationsver-
arbeitung und zur Kommunikationsfähigkeit bei.
Hauptziel der Förderung im Bereich ”Aufgaben bearbeiten” im
1. Zyklus besteht darin, die Kinder zur aktiven Auseinandersetzung
mit Problemen zu ermutigen und sie zu eigenständigen und kreati-
ven Problemlösungen zu befähigen. Im 1. Zyklus können die Kinder
in einem breiten Feld von Spiel- und Lernsituationen kognitive Er-
fahrungen machen. In der handelnden Auseinandersetzung findet
das Kind Gelegenheit, Lösungsstrategien auszuprobieren und findet
zu vielfältigen Beziehungs- und Ordnungsmustern.
Die umfangreich gemachten Erfahrungen über Unterschiede in
Temperatur, Gewicht, Farbe, Form und Größen sind die Grundlage
von Handlungen, Operationen, die den Prozessen des Vergleichens,
Schätzens, Anordnens, Sortierens, Zählens, Messens und Rechnens
zugrunde liegen.
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Bis zum Ende des 1. Zyklus er-
werben die Kinder mathematisch-
logische Fertigkeiten durch miter-
lebte Handlung und Erfahrungen
im Spiel.
Eigene Handlungen mit ver-
schiedenem Material tragen zum
Operationsverständnis bei. Die
Kinder legen dazu, nehmen weg,
teilen und verdoppeln Gegen-
stände. Diese Vorerfahrungen
sind wichtig für die Entwicklung
des logischen Denkens.

Bis zum Ende des 2. Zyklus lernen
die Schülerinnen und Schüler,
wichtige Informationen in einer
Sachaufgabe zu erkennen. Sie ver-
binden diese Informationen mit
der auszuführenden Aufgabe. Ein
Operationsverständnis der vier
Grundrechenarten in all ihren As-
pekten ist Grundvoraussetzung
dafür, dass ein Kind Sachaufgaben
verstehen und lösen kann. Sie
lernen die Problemlösesituation
in die Sprache der Mathematik zu
übersetzen, gemeinsam mit ihren
Klassenkameraden Lösungsstra-
tegien anzuwenden und die
Lösungen zu interpretieren.

Bis zum Ende des 3. Zyklus lernen
die Schülerinnen und  Schüle,r im-
plizite Informationen aus  Sachauf-
gaben herauszuarbeiten. Sie er-
weitern ihr Repertoire an Pro-
blemlösestrategien und lernen ihr
Vorgehen zu beschreiben. Sie in-
teressieren sich für die Begrün-
dungen anderer und vergleichen
sie mit den eigenen.

Bis zum Ende des 4. Zyklus lernen
die Schülerinnen und Schüler
Sachaufgaben mit fehlenden Infor-
mationen zu lösen.
Sie erreichen mehr Autonomie in
ihren Vorgehensweisen.
Sie lernen Begründungen argu-
mentativ zu vertreten und Be-
gründungen anderer zu bewerten.
Sie lernen Darstellungen mitein-
ander zu vergleichen und zu be-
werten.
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Kompetenzen

eine Aufgabe lösen und mathematisieren:
• sprachlich vermittelte Aufgabenstellungen und die gewählten Lösungsschritte

handelnd-operatorisch realisieren
• persönliche Vorgehensweisen entwickeln und auswählen
• Zusammenhänge erkennen, nutzen und auf ähnliche Sachverhalte übertragen
• Probleme durch Nachdenken und Kombinieren lösen
• den Lösungsweg in eigenen Worten wiedergeben
• Lösungen überprüfen
• Lösungswege anderer verstehen, mit den eigenen vergleichen und gemeinsam

über geeignete Lösungswege reflektieren
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Modellieren
Problemlösen

Argumentieren
Darstellen

Kommunizieren

Aufgabe lösen

Aufgaben mathematisieren

den eigenen Lösungsweg
begründen

Prozesse Kompetenzen Lernstufe 1

kann die gestellte Aufgabe in
eigenen Worten ausdrücken;
kann eine einfache Aufgabe
lösen

kann eine Aufgabe bei der
Ausführung sprachlich be-
gleiten

kann auf bekanntes Wissen
zurückgreifen

Die Lernstufen zeigen mogliche Entwicklungsverläufe der Kompetenzen und erleichtern es dem Lehrer,
die Lernfortschritte der Schü!er zu begleiten und zu steuern (formative Evaluation). Die Lernstufen
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kann die Aufgabenlösung
antizipieren und erläutern;
kann Problemstellungen
weiterentwickeln;
kann komplexe oder offene
Aufgaben lösen

kann das Mathematisieren auf
nicht selbst ausgeführte Auf-
gaben übertragen

kann mathematische Aussagen
hinterfragen und auf Korrekt-
heit überprüfen

Lernstufe 4Lernstufe 3Lernstufe 2

kann die Aufgabe handelnd-
operatorisch lösen

kann eine ausgeführte Aufgabe
beschreiben und kommen-
tieren

kann auf bekannte Lösungs-
strategien verweisen

kann die Aufgabenlösung
planen und Schritte aufzählen;
kann Problemstellungen an-
hand von Problemlösestrate-
gien lösen;
kann persönliche Vorgehens-
weisen entwickeln und aus-
wählen

kann eine ausgeführte Aufgabe
in Begriffen ausdrücken, wie:
„kommt hinzu“, „geht weg“,
„sind zusammen“

kann Lösungswege anderer
verstehen, mit den eigenen
vergleichen und gemeinsam
mit anderen über geeignete
Lösungswege reflektieren

stellen somit ebenfalls eine Grundlage für ausführliche Elterngespräche dar.
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Aufgaben lösen, Kompetenzniveaus Ende Zyklus 1

Kompetenzniveau I
Das Kind kann eine gestellte Aufgabe in eigenen Worten ausdrücken und kann ein-
fache Aufgaben lösen und sprachlich begleiten. Das Kind kann beim Lösen auf bekann-
tes Wissen zurückgreifen.

Kompetenzniveau II
Das Kind kann Aufgaben handelnd-operatorisch lösen. Es kann eine ausgeführte Auf-
gabe beschreiben und kommentieren und kann auf bekannte Lösungsstrategien ver-
weisen.

Kompetenzniveau III
Das Kind kann die Aufgabenlösung planen und Schritte aufzählen. Es kann Problemstel-
lungen anhand von Problemlösestrategien lösen.
Das Kind kann persönliche Vorgehensweisen entwickeln und auswählen. Es kann eine
ausgeführte Aufgabe in einfachen Begriffen ausdrücken, die mathematisch korrekt sind.
Es kann Lösungswege anderer verstehen, mit den eigenen vergleichen und gemeinsam
mit anderen über geeignete Lösungswege reflektieren.
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Kompetenzniveau IV
Das Kind kann die Aufgabenlösung antizipieren und erläutern. Es kann Problemstel-
lungen weiterentwickeln und kann komplexe oder offene Aufgaben lösen.
Das Kind kann das Mathematisieren auf nicht selbst ausgeführte Aufgaben übertragen.
Es kann mathematische Aussagen hinterfragen und auf Korrektheit überprüfen.

Am Ende jedes Zyklus' beurteilt der Lehrer das erreichte Kompetenzniveau und orientiert sich dabei an
den vier vorgeschlagenen Niveaus (summative Evaluation).


